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Grldpeint nlle 14 @age. Beitvige werden vom Yevlag dov |, Berner Wodye', Uenengae 9, entyeqengensmmen,

Profit, INenjahr.

Recht viel Gl im neuen Jahr,
Nller Cclen, Enden:

Wasd verdreht dad alte Hat,

Soll ba3 neue wenden.

Was dad alte Jahr verjhumt,
Soll dbag neue bringen,

Wad Jhr tithn im Traum echofft,
Goll €Gudh flott gelingen.

Rieblid), wie das Friulein Hiex,
Dad tommt gratulieven,

Goll Guch jeder junge Tag
Neu jum Gliicle flihren.
Mefhren joll fich Kapital,
Binjedzingd und Renten:

Yber gang natiiclich nuv

Bei den — Abonnenten.

(]

A o' Frou Briengliger!

Merci fitv Gui fritndlichi Jladig i b8 Chlapper-
(aubli. Wi Dr gfeht, lahni mi nid lang bitte.
S fa €ui Afrag i dr vorletfhte Bidrnerrwuche
de Chinder borgldfe und ne erflivt, mit dr
Pansli-Mamma fig i gmeint. Da Hei du di
chlinere veflamiext, i {ig de nid nume dem Haniji
fi Mamma, jondern ou ihri. Div mileflet dyum
wiiffe, liebi Frou Brienzliger, daf ig jez drii
Shinder ha; zum Stammbalter Het fech no ned
Meiteli igftelt u zu ddm Pinjel-Gretel-Paar
natiicled) dbr Gyger, iife hirzig Mayli. F ha di
Ghline dbu tubichtet u ne gieit, ed dhdm doch nid
uf e Name a; me fenni mi Halt ud fritehnere
Bite ald Hanslimamma im Chlapperldubli u da
jig'8 gichider, me dnberi niit.

D, wo miv dr Chlapperldubli-Name gih Het,
bd Bet fech allerdingd fehr berdnderet. U3 em
Blondlodige Buebeli, wo under em Atifh ver-
ftectt ghictlet ijeh und mit naffe Bactli und ver~
brieggete ugli fi Bévemup géjfe het, wil's ne
fo gritfeli duuvet Bet, d fehdn wif Buderbdr
#'berbifie, ifch e junge Ma worbe mit Schueh-
nummer 43 und — wie-n-er albe zur Crtidvig
bo be Harddpfelftoctbiivge uf fim Tdller feit —
0 Magenummer 43! Mir gdnnen ihm die Hard-
gpfelftocts und anbderi Npbdrge; er ftellt §i Ma
de nid nume bim Tifch, jondern o bim Lehre
u pflegt draue mit bil Liebi und Gichict e Kunit,
Mujit,. mit ddren dv {18 mdangi Wxtrafedid
beveitet .

Qeider [dngt's hiit nid zuneve vdchte Bijite;
ed ijch mer nume drum 'tue gfi, Cuch, Frou

Dha.

Briengliger, nach Jahre rwider einifh z'gritefe| &fol"; der Bierte aber 30g rubig ein Kartenfpiel

upb 0 bde iibrige Chlapperldubli-Stammgdicht
havzlech d'Hand 3'driicte. We de d'Fefttage verbi
{i, rectt’s de ender zume ne usgibige Plouber-
ftindlt. €8 guetd ndiz Sahr winjht Ech Allne
b’ Hansli-MWamma.

®

9

(Dl)a. Lig!)

Frau Wehrdi, o Frau Wehrdi!
Jept geht’s miv langfam bif';

Was foll aud miv noch werden,
Rein ,Gr”, fein ,Sie”, fein ,Es".
Mein Hirn dreht wie ein Mithlrad
Sm Kopf fich Hin und Her,

Jh glaud’ nun felbft jehon mandhmal,
Du bift am End’ ein ,Cr”.

Dag ,um die Meitfchi ftryche”
Bejdhreibft Du gav zu jdhon,

Du mufit drum wohl das Ding doch
LBom Grunbde ausd bverftehn.

Unb ich bin lernbegierig

Und grounderfiig auch,

fonnt'ft Du miv nicht evldutern
Wie's Hierzuland der Brauch?

Wiv thnnten und wo treffen,

Dad todr dodh) rounderfein,

'8 mitht’ nicht grad in den Lauben,
'3 tonnt’ auch wo andersd fein.

Wiv tonnten [uftig tampen

Wo auf der Dfenbant,

®ib nur das ,Wo" und ,Wann" an,
Dann find’ id) {hon den Rank.,

Sm «Du», im «Dell», im , Riibel”,
Wo e3 auch immer wir’:
Und wenn Du eine ,Sie” bift,
Dann bin Halt ich der ,Cr”,
Und follteft Du ein ,Er” fein,
Komm’ audh in Gotted Nam’:
Seh forg” auf alle Fitlle
Fitr ein — Garde-Dam’.

(]

Die Jafjer.
(Nach Meinrad Lienert.)

Ort der Handlung: Dovjwictichajt. Kreuziafk-
Duartett. Wirtin. €8 fchlagt halbzrwbife. Der
Nachtwdchter tritt auf: |, Fyvobed, ihr Herve!”

Der 1. Kreugjaffer: ,Muetter, gend ehm a3
Gfesli!” Der Nachtrodchter befommt und trintt.
@y tritt ab. Die BVorigen.

&3 jchligt wolf. Die Wirtin ermwacht. Dex
Nachtwddhter tritt auf: ,Fyrobed, ihr Herre!”

Der 2. Kreugjafjer: ,Muetter, gend ehm a3
®lesli!”  Der Nachtwdchter wicd bedient. Und
fo reiter.

Um 1 Uhr, nach dem bierten Gledli, {tbfit der
RNachtwachter feinen Stecen mit Macht auf den
Boden und ruft mit dbumpfer Stimme: , Guet
Nacht, {chloffed wohi, ihr Hexre!” Ab. Die Borigen.

* *

Obha.

Bier Schweizer famen einmal bor die Hime
mel3pforte und tlopjten an. St. Petrusd tat fein
Schiebfenfterchen guritcd unf fragte: ,Woher? *

,Aus Dber-Jafliton.”

Da {hlua ex fein Schuldbuch auf: ,Fa, ihr
feid miv fchdne Japlitoner! Daf ihr Crzjaffer
und Ueberhocker eure armen Frauen {o mandje
Nacht Hindurch auf euch Habt warten lafjen, bid
fie bor 9erger griin angeloffen find wie alte
Rupfergelten, il euch bder Herrgott nicht fo
{chnell nachiehen. Wartet einmal hundert Jahr!”

“Drauf der Grfte: ,Wird Oppe nitd fy?”;
dex Jreite: ,Lih1"; der Dritte: ,Oeppid Dumms

aud vem Hofenfact: ,Hoded ihr nu ab, mer
wend dmel afig einift eid3 um ene Liter mache !
* *

Nad) Hundert Jahren {tief der hI. Petrus fein
@cﬁiebfgnftercf)en guritf unbd vief den bier Schiveis
gern, die hembddvmelig bor der Pforte jafen, zu:
»drofloctet, euve Wartezeit ift um, ihr Lonnt
nun in den Himme! Hineinl”

Aber zu feiner Verwunbdevung befam er feine
Antrwort, die vier joffenden Gidgenofjen jhauten
flcg nicht einmal nach ihm um. |, Fitfzg und
'Std dral’ rvief einev aus. ,Bockl” lavmte
ein anbdever. Und bev dritte: ,G|toche dir Bodk,
worum goht'c i3 Chrut!”

Jept verfiinbdigte St. Petrud nocgmald gar
laut: ,Der Himmel ift euch offen, jo macht denn
gottdnamen Feievabend!” Da fagte der vievte,
obhne aud) nur ein Yuge von feinen Kavten zu
bevaiehen: ,Muetter, gend ehm &3 Gleslil”

(]

Und alles faht wieder vo vorne a.

D3 Neujalhr verby, die ganzi Fefehtlichreit,

Si Bet e3 Uend, ber Wy ifeh alle trunte.
D'Raffe ifh lddr und b8 Gald verufegheit,

Der RNeujahrdruujh mit all’ fym Glang verjunte,
De guldne Trdum und was no deum nnd bdra.
Unbd alled faht tieder vo borne a.

Jeh heifit ed roieder jchaffe, Hitfcht und Hofcht.
Lerby {y all” die {chine, freie Tage.

&' geiht wieder grilct uv grofhnte Altagddhofht,
Bum Rindfleifch zriick trop em vermishnte Mage.
feid Schperze nitht, der Wage 3'Hhinberha.

lind alled faht wieder bo vorne a.

&' Beift toieder fritffch i Schtall, Fabrit, Biiro,
Ga milde, nagle, {hrybe, ndje, jage. :
®a jage, we me wott zu Bppis cho,

Gchtubdiere, lidme, flide, Bititg vevtrage.

Wae Chiyni het, muef 3’ Nacht wiedex ufgah.
Und alled faht rvieder bo borne a.

Giiff minge Het am Neujahrdtag fich gfeit:

Dut fehdne Dugeblic, tue no verroyle!

&' i fchad, we fefh die ganzi Herrlichleit

Go fchndll miv bor der Nafe riird’ wigpfyle.

Bergdbne Wrnfeh! — D3 Wiltrad blybt Halt nid

Und alled faht rvieder vo borne a. [ftaf
Peter.

®

€ dumlecdhi Sprad.

We dr Stadtbdvner usfliige wott, fo Bet er
b'Weli, fitr jede Ot u jedi Richtung en anderi
NRedesart 3'bruche. - €r cha:

uj Worb ufe
®e Muri fiive
uf €honiz diive
- Uf Thun ufe
I Langnau yne
I b'é Sdhangnau Hingere
@e Burdlef abe
Uf Biel itbere
A Wolhlefee anc.

Unbd b’ Froue chdnne i di Juneri Engi ,gah

ga la Gaffee mache”. B. !

Cin Bedauernswerter,

Here Miillex traf feinen Freund Schulpe jchluchs
zend. an einem Grabe. Der unglitctliche Schule
wiedberfolte nur immer: ,O6, warum bift du
geftorben? Warum bift dbu bl geftorben ?”

Mitller fragte mitleidig: ,Jch wufte gar nicht,
bafp €ie Litulich. einen VBerluft exlitten Haben.
Wen betrauern Sie denn fo fehr?”

Den exften Mann meiner Frau”, antiwortete
Schulhe mit Grabesdftimme.



Die Unfallversicherung der ,,Berner Woche.

Mit dem beginnenden neuen Jahrgang ist den Lesern der ,Berner Woche® die Gelegenheit geboten, sich sehr billig
versichern zu lassen gegen Unfall. Sie haben nur dem Verlag eine schriftliche Mitteilung zu machen, in der sie den
Wunsch ausdriicken, der Unfallversicherung der ,Berner Woche“ beitreten zu wollen. Sie sind dann vom Momente
an, da sie die Quittung des Abonnementsbetrages (zuziiglich des Primienzuschlages von Fr. 1.25 pro Vierteljahr) und
die Versicherungsbedingungen in den Hénden haben, bei der Allgemeinen Versicherungs-Aktiengesellschaft in Bern fiir
so lange versichert, als das Abonnement dauert. Und zwar lautet die Versicherung, wie bereits angekiindet, in den
Hauptpunkten wie folgt: Gegen Unfall versichert ist jeder Teilnehmer mit Fr. 3000.— bei Todesfall, mit Fr. 5000.—
bei Ganzinvaliditit und mit maximal Fr. 2000.— bei Teilinvaliditit.

Die genauen Versicherungsbedingungen findet der Leser unten abgedruckt. Sie sind durchaus loyal und bieten jede
Gewihr dafiir, dass die Entschidigungen wirklich auch bezahlt werden; denn die Bedingungen sind vom ,,Fidgendssischen
machen besonders aufmerksam auf die weitherzige Art wie die Todesfall-
entschidigung an alle niheren Verwandten bedingungslos ausbezahlt wird (Art. 7, Abschnitt 2).

Wir méchten nicht unterlassen, unseren Lesern den Beitritt zur hier offerierten Unfallversicherung in ihrem eigenen
Interesse ganz angelegentlich zu empfehlen. Die Unfille vermehren sich mit jedem Tag; keiner ist gefeit vor Zufillen,
die ihm das Leben oder den Gebrauch der Glieder kosten kénnen. Der kluge Mann baut vor. Die kleine Ausgabe
lohnt sich schon um des Bewusstseins wegen, seine Pflicht den Seinen gegeniiber getan zu haben.

Unser Appell zur Anmeldung richtet sich ganz besonders an diejenigen Abonnenten, die uns seinerzeit anlisslich
unserer Enquete iiber die Wiinschbarkeit der Abonnentenversicherung ihren Willen bekundet haben, mitmachen zu wollen.
Wir erwarten ihre Anmeldung bestimmt im Laufe ndchster Woche. Allen Angemeldeten wird nach Eingang des Abonne-
mentsbetrages inklusive Versicherungsprimie als Police ein Abzug der Versicherungsbedingungen nebst Quittung zu-

Versicherungsamt“ genehmigt. Wir

gestellt werden.
Neuwjahr 1925,

Der Verlag der ,,Berner Woche*.

Versicherungs-Bedingungen.

Art. 1.

Die Abonnenten der Wochenzeitschrift
»Berner Woche“ (herausgegeben von
Herrn Jules Werder, Buchdruckerei in
Berr}) kénnen sich bei der ,,Allgemeinen
Versicherungs-Aktiengesellschait in Bern®
gemiss den nachfolgenden Bedingungen
gegen die Folgen orperlicher Unfille
versichern, Voraussetzung fiir die Ver-
sgcherl}_ng jedes Abonnenten ist, dass er
sich fiir dieselbe beim Verlage ange-
meldet, und _dass er den Abonnements-
betrag fiir diejenige Zeit, wihrend der
sich’ der Unfali ereignete, entrichtet hat,
_Die Versicherung gilt jeweilen nur
fiir eine Person und zwar fiir diejenige,
auf welche das Abonnement lautet.
st eine Personenvereinigung, z. B.
€ Verein, ein Hotelunternehmen etc.
4 honnent, so tritt die Versicherung erst
Cht Tage nach der schriftlichen An-
Zeige, welche =Person als versichert
gelten soll, in Kraft. Soll der Bezeich-
nete nicht mehr als versichert gelten,
S0 tritt die Versicherungsdeckung erst
acht Tage nach schriftlicher Mitteilung
¢iner neuen Person auf diese iiber.

Art. 2.
. Au$geschlvossen von der Versicherung
Sind insbesondere:
ook Abonnenten, die das 16. Altersjahr
och nicht erreicht oder das 70. iiber-
Schritten haben,
| J Blinde oder daran grenzende Kurz-
mhtlge_, Taube, Epileptische, ganz
oder teilweise Geldhmte, Geisteskranke,
unksiichtige, Tuberkulése, in Siech-
Um verfallene oder sonst mit schweren
ebrechen oder Krankheiten behaftete
€rsonen und solche, die schon einmal
vom Schlagfluss betroffen wurden.

) ) Art. 3.
Z_Dle Versicherung beginnt mit dem
eitpunkt, wo der Abonnent die erste

Primie mit dem Abonnementsbetrag
bezahlt hat und infolgedessen in die
Versichertenliste des Verlages oder in

diejenige der Post eingetragen ist.
Die Abonnementsquittung bezw. der
Posteinzahlungsschein dient als Ver-

sicherungsausweis fiir die betreffende
Zeit.

Die Versicherung endigt mit dem
Aufhéren des Abonnements mit Ver-
sicherung.

Art. 4.

Die Versicherung gilt fitr Unfille, die
der versicherte Abonnent in oder ausser
dem Beruf oder auf Reisen innerhalb
der Grenzen Europas erleidet, ausge-
nommen bei Hochgebirgs- und Gletscher-
touren und unter Vorbehalt der Bestim-
mungen der.Art. 5 und 6.

Art. 5.

Unfall im Sinne der Versicherung ist
jede Korperverletzung, die der Ver-
|sicherte durch eine pldtzliche gewalt-
same -dussere mechanische Einwirkung
unfreiwillig erleidet.

Als Unfille gelten auch: Schidigungen
durch Blitz oder elektrischen Strom,
plotzliche Verbrennungen, Tod durch
unfreiwilliges FEinatmen plotzlich aus-
stromender Gase oder Dimpfe, Ver-
letzungen bei Ueberfillen seitens Dritter
(Notwehr ohne Provokation), bei Ret-
tung von Personen und Sachen, endlich
Blutvergiftungen, sofern diese un-
zweifelhaft gleichzeitig mit einem ver-
s@clcllerten Unfall (Absatz 1) entstanden
sind.

Unfélle bei Benutzung der dem offent-
lichen Verkehr dienenden Transport-
mittel, inklusive Motorfahrzeuge, und
beim gewOhnlichen Radfahren, mit Aus-
nahme der Kunst- und Wettfahrten, sind
ebenfalls mitversichert.

Ertrinken des Versicherten bei Boot-
fahrten ist nur mitversichert im Beisein
einer zweiten erwachsenen, normalen
Person. Das Ertrinken beim Baden oder
S¢hwimmen nur dann, wenn es nach-
weislich die Folge einer Unfallverletzung
war.

Art. 6.

Nicht als Unfélle gelten, ausser Krank-
heiten gewohnlicher Art: Infektions-
und Berufskrankheiten sowie innere
Vergiftungen, Darmverschliessungen,
Hexenschuss, Ischias, epileptische
Krampf-, Schlag-, Ohnmachts- und
Schwindelanfille sowie durch solche
Unféille oder durch @ Bewusstseins-
und Geistesstérungen verursachte Ver-
letzungen, Erkiltungen, Erfrieren und
Sonnenstich, iiberhaupt die Folgen von
Temperatureinfliissen; Unterleibsbriiche
(Hernien) aller Art, gleich wie sie ent-
standen sind, ferner die Folgen fortge-
setzter korperlicher Anstrengungen oder
Ueberanstrengungen. ‘

Von der Versicherung sind iiberdies
ausgeschlossen: Korperverletzungen, die
der Versicherte bei Kriegsereignissen,
biirgerlichen Unruhen oder Erdbeben
erleidet, ferner die Folgen von opera-
tiven Eingriffen, sofern diese nicht
durch einen versicherten Unfall not-
wendig geworden sind; Folgen von
Eingriffen jeder Art, die der Versicherte
am - eigenen Korper vornimmt, wie
Schneiden von Négeln und Hiihner-
augen, Kratzen und dergleichen; Un-
fille bei strafbaren Handlungen oder
beim Versuche dazu, im Duell, bei
Schidgereien und bei Nichtbeachtung
der zum Schutze fiir Leben und Ge-
sundheit erlassenen gesetzlichen Vor-
schriften, sowie im Zustande offenbarer
Trunkenheit; Unfille bei Benutzung von
Flugmaschinen oder Flugschiffen, bei
Ski-, Bobsleigh-, Skeleton- und Motorrad-



fahren, bei Automobilfahiren als Besitzer
oder Lenker, bei aller Art von Wett-
kdmpfen, Wettfahren, sowie bei Hand-
lungen, welche unter den Begriff des
Wagnisses fallen; endlich Unfille in
Sprengstoff-, Pulver- und Dynamit-
fabriken und deren Depots und der-
gleichen Betrieben, sofern der Ver-
sicherte in denselben irgendwie titig
war.
Art. 7.

Die Versicherungssummen betragen:

1. Fr.3000.— im Todesfall; Fr.5000.—
bei ginzlicher Invaliditit; Fr. 2000.—
im Maximum in den Fillen teilweiser
Invaliditit gemiss Skala unter 3c.

2. Die Auszahlung der Todesfall-
Versicherungssumme erfolgt an die ge-
setzlichen Erben des Verstorbenen und
zwar 'an hinterlassene Ehegatten, Kinder,
Eltern und Geschwister, sofern diese
Geschwister in gemeinsamem Haushalte
mit dem Verstorbenen gelebt haben,
unter Ausschluss aller andern Hinter-
bliebenen.

Von der Todesfall - Versicherungs-
summe wird eine eventuell vorher fiir
den gleichen Unfall bezogene In-
validitatsentschadigung abgezogen.

3. Die Invaliditidtsentschidigung wird
gewihrt, wenn infolge des Unfalles
sofort oder binnen Jahresfrist eine
bleibende und unheilbare ginzliche oder
teilweise Invaliditit mit Sicherheit fest-
Eestellt und endgiiltig bemessen werden
ann. Die Festsetzung des Invaliditits-
grades kann eventuell auf hochstens
ein Jahr vom Abschluss des Heilver-
fahrens an verschoben werden.

a) Fiir lebenslingliche Ganzinvaliditit
ist eine Summe von Fr. 5000.— ver-
sichert. Als Fille von Ganzinvaliditiat
gelten ausschliesslich: Verlust oder
vollige Erblindung beider Augen, Ver-
lust oder totale dauernde Gebrauchs-
unfahigkeit beider Arme oder Hinde,
beider Beine oder beider Fiisse, eines
Armes oder einer Hand und zugleich
eines Beines oder eines Fusses, unheil-
bare Geisteskrankheit, die jede Arbeits-
verrichtung ausschliesst.

b) Fiir lebenslinglich teilweise In-
validitdt ist eine Hochstsumme von
Fr. 2000.— versichert.

Fiir andere, nachstehend nicht be-
sonders aufgefithrte Félle teilweiser
bleibender Invaliditit wird die Hohe
der Entschiddigung in Prozenten von
Fr. 2000.— nach der dauernden und
unheilbaren Beeintrichtigung bestimmt,
welche nach Arztlichem Gutachten die
Erwerbsfihigkeit des Versicherten ohne
Riicksicht auf dessen spezielle Berufs-
verhiltnisse erfahren hat. Die Schitzung
hat womdglich in Anlehnung an nach-
stehende Skala zu geschehen, welche
in erster Linie zur Bewertung der teil-
weisen Invaliditit Geltung hat.

¢) Die Entschiddigung betrigt: Fiir
den vollstindigen Verlust oder die voll-
stindige unheilbare Gebrauchsunfihig-
keit nachbezeichneter Korperteile:

Fiir den rechten Oberarm . Fr.1400.—
Fiir den rechten Vorderarm

oder die rechte Hand . Fr. 1200.—
Fiir den linken Oberarm Fr. 1200.—
Fiir den linken Vorderarm

oder die linke Hand . Fr. 1000.—
Fiir den rechten Daumen . Fr. 440.—
Fiir den linken Daumen Fr. 360.—

Fiir den rechten Zeigefinger Fr. 240.—
Fiir den linken Zeigefinger Fr. 200.—
Fiir den rechten Mittelfinger Fr. 200.—
Fiir den linken Mittelfinger Fr. 160.—
Fiir den rechten Ringfinger Fr. 160.—
Firr den linken Ringfinger Fr. 120.—
Fiir den rechten Kleinfinger Fr. 140.—
Firr den linken Kleinfinger Fr. 100.—
Fiir ein Bein im Hiiftgelenk Fr. 1200.—
Fiir ein Bein im Ober-

schenkel . . . . Fr.1000.—
Fiir ein Bein im Unter-

schenkel oder einen Fuss Fr. 800.—
Fiir die grosse Zehe Fr. 240.—
Fiir je zwei andere Zehen . Fr. 80.—
Fiir ein Auge . . . . . Fr. 500.—
Fiir das Gehor auf -einem

Ohr . . . . . . . . Fr. 200—
Fiir das -Gehor auf beiden

Ohren . . . . Fr.1000.—

Bei gleichzeitigem Verlust mehrerer
Gliedmassen werden die fiir die be-
treffenden Glieder oder Organe fest-
gesetzten Entschidigungsbetrige zu-
sammengerechnet; die Gesamtsumme
darf aber den Betrag von Fr. 2000.—
nicht iibersteigen.

4. Fiir ein und denselben Unfall wird
stets nur eine der versicherten Ent-
schidigungsarten gewihrt, entweder fiir
teilweise Invaliditat oder nur fiir Ganz-
invaliditit oder fiir Tod.

Wurden das Heilungsresultat oder die
Unfallfolgen durch vorbestandene Krank-
heitszustainde oder Gebrechen erheblich
verschlimmert, so ist die Entschidigung
nur fiir diejenigen Folgen zu leisten,
die nach drztlichem Gutachten durch
den Unfall allein ohne Komplikationen
dieser Krankheitszustinde, Gebrechen
oder etwaigen Korperdefekten -einge-
treten wiren.

[st der Unfall auf grobe Fahrlissigkeit
zuriickzufithren, so ist die Gesellschaft
berechtigt, ihre Leistung in einem dem
Grade des Verschuldens entsprechenden
Verhiltnis zu kiirzen.

Art. 8.
Unfallanmeldungen:

1. Ist durch den Unfall sofort oder
spiter der Tod des Versicherten herbei-
gefithrt worden, so-ist der Allgemeinen
Versicherungs-Aktiengesellschaft in Bern
sofort telegraphisch, jedenfalls aber so
rechtzeitig Kenntnis zu geben, dass es
noch moglich ist, eine arztliche Unter-
suchung oder- die Sektion der Leiche
vornehmen zu lassen, zu deren Ge-
stattung die Ansprucherhebenden ver-
pflichtet sind. Bei Nichtbefolgung dieser
Vorschrift ist die Gesellschaft von der
Zahlungspflicht befreit.

2. Unfille, die eine bleibende Inva-
liditit zur Folge haben koénnen, sind
innerhalb acht Tagen vom Unfalle an
der Gesellschaft schriftlich anzuzeigen
mit genauer Beschreibung des Unfall-
herganges und der mutmasslichen Fol-
gen. Ist der Versicherte durch unver-
schuldete Umstdnde verhindert, den
vorstehenden Verpflichtungen zu ge-
niigen, so liegt die Erfiilllung derselben
den Angehorigen, und fiir den Fall des
Todes des Versicherten, den Hinter-
b{)iebenen bezw. Anspruchserhebenden
ob.

Wird ein Unfall nicht binnen 40 Tagen
angemeldet, so ist jeder Anspruch auf
Entschidigung erloschen.

3. Wissentlich unrichtige Angaben in
der Unfallanzeige oder in den weitern
Mitteilungen iiber den Unfall, oder Ver-
schweigen von Tatsachen, welche die
Leistungspflicht der Gesellschaft auf-
heben oder vermindern wiirden, hat den
Verlust aller Entschidigungsanspriiche
zur Folge.

4. Der Versicherte bezw. Anspruchs-
berechtigte hat die Folgen einer Zu-
widerhandlung gegen die ihm gemiss
§ 8 und 9 obliegenden Verpflichtungen
jedoch dann nicht zu tragen, wenn die
Verletzung der Obliegenheiten den Um-
stinden nach als unverschuldet ange-
sehen werden musste.

Art. 9.

Sofort nach dem Unfall ist «ein
patentierter Arzt zuzuziehen und Fiir
dauernde drztliche Behandlung und
Pflege zur raschen Wiederherstellung
des Versicherten zu sorgen. Verschlim-
merung der Unfallsfolgen, die sich aus
der Vernachldssigung dieser Pflicht er-
gibt, geht nicht zu Lasten der Gesell-
schaft.

Der Versicherte sowie die Anspruchs-
berechtigten sind, bei sonstigem Ver-
luste jedes Entschadigungsanspruches
aus der Versicherung, verpflichtet, der
Gesellschaft auf Verlangen innert acht
Tagen ijede gewiinschte Auskunft. iiber
den Unfall und den Heilungsverlauf, so-
wie den fritheren und derzeitigen Ge-
sundheitszustand des Versicherten nach
bestem Wissen und Koénnen wahrheits-
getreu zu erteilen, Dem Vertrauensarzt
der Gesellschaft ist die Untersuchung
des Versicherten jederzeit zu gestatten.

Die Arztzeugnisse iiber den Unfall
und dessen Heilungsverlauf und Folgen
sind vom Verletzten bezw. den An-
sprucherhebenden auf eigene Kosten zu
liefern, konnen aber gleichwohl durch
die Gesellschaft direkt -eingezogen
werden.

Art. 10.

Fiir einen und denselben Unfall wird
die Entschidigung nur einmal gewdhrt,
gleichviel, ob der verungliickte Abonnent
Inhaber mehrerer Abonnements auf das
Blatt , Berner Woche* war.

Werden von einem und demselben
unter die Versicherung fallenden Unfall
bezw. Ereignis mehrere durch die
Abonnementsversicherung der ,,Berner
Woche* versicherte Personen betroffen,
so ist hochstens eine auf die betroffenen
Abonnenten zu verteilende Gesamtent-
schiadigung von Fr. 15000.— zu be-
zahlen,

Art. 11.

Der Verlag behilt sich vor, die vor-
stehenden Bedingungen im Einverstind-
nis mit der Versicherungsgesellschaft
abzuidndern. Derartige Abanderungen
werden fiir die Abonnenten erst ver-
bindlich, nachdem der genaue Wortlaut
der getroffenen Aenderungen in der
,Berner Woche“ publiziert worden ist.

Art. 12,

Streitigkeiten aus dieser Versicherung
gehoren vor das ordentliche Zivilgericht
am schweizerischen Wohnort des Ver-
sicherten oder am Sitze der Gesellschaft,

Art. 13.
Im iibrigen gelten die Bestimmungen
des Bundesgesetzes iiber den Ver-

sicherungsvertrag vom 2. April 1908,



	ds Chlapperläubli

